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F
33on t)ot)ex Slrt gleidj aïïe brei
©inb Silice, SBalter, ©mit grerj,
©ie erften groei ftnb aud) ein Sßaar.
©er letztere tu Woêfatt mar.
Çat ©i|ung S. T. V. im Sanb,
bereiten oft fie SBiberftanb.
©tefjtê bereint tu §armoneien:
Wögen anbre ftd) entgroeten!
SBallen burd) ben SRaum mit Suft
© r e t e g a a ê unb it)r Sluguft.

G
SBer fct)retbet ofjne ©I)rüft=müft?
©aë tft ber tapfre ©r. © rj f i
Stud) fpridjt er öffentüdj babon:
£t)ema: gjîufiî unb Religion.

H
©afj er roaê tft, bafj er roaê tann,
3eigt fdjon bon roeitem an ©. § a f) n.
Wan fjört auê bem Ordjeftertratfdje
23or altem 'rauê bie ©olobraifdje.
©r fdjreibt fein Urteil unumrounbcn
Unb feine teure grau gibt ©tunben.
©ie ftnb ber ©angeêfunft 33erroefer:
§err unb ©emafjlm ®r. § a e f e r.
§ e u b e r g e r tft ein guter, ftifter
Orgetfpief= unb 3ßfftdjterfütt=er.
Sluf beu ©trid) gefj'n fann ein jeber.
Unter'm ©tridjc braudjt'ë 'ne geber,
Sie, roie § o dj ft e 1 1 e r geredjt
9tidjtet, ob maê gut toaê fdjledjt.

o f m a n n ift an aften ©nben
Wufifalifdj gu berroenben.
©idjerltctj roürb' er'ê begrüfjcn,
©irigtert' man mit ben güfeen.
©bielt' mit jeber feiner £>änb'
©ann ein anbreê Qnftrument.
$a foldjen nur, bte Dfjren t)a'n
©ibt Unterrtdjt .pootcttman n.

I
© r n ft $ ë I e r ift ein 33iefgeplagter!
Ôfeber benft fid) gtetcfj: SBaê fagt er?
©if3t gar ftreng in bem Sofaf!
Sieft man fbäter im journal
Db eê fdjön roar ober fdjänbfidj,
©agt man fid): $efct mirbê berftänblidj.

J
$ft eine Same nett unb joli,
SSegleitet fie ber § a n ê $ e t m o I i ;

©rperte bon fo mandjen Singen.
©odj feine Sieber fann man fingen.

K
©er Sembler feeltg am Stjcater
SBar unf'reê Junioren 33ater.
©ein gad) bemetftert biefer fjie'
Sllê Setjrer ber Xfyooxk,
Unb an bem ©abbatfj fteljt matt ifjtt
SSergnüglief) bie Stegifter giefjn.

L
SBalter Sang fttdjt ab bon alten!
©r ift fjodjbfonb auêgefallen.
Saquai fjat einen neuen ©a£,
©eljt er über ben 33eflebueplaf3,
$m Äopf. ©rum lafjt it)m feinen Sauf.
Kommt er nad) §auê, fdjreibt er ifjn auf.
SSater roerben ift nidjt fcfjrocr.
S a b a t e r bagegen fefjr!
deiner fefjt roie er fiir'ê Obr
©en bierfttmm'gen Wännerdjor.

M
©. W e t) e r ftttf ber Orgel roaftet.
©. W o n a f o f f bie ©ttmm' entfaltet
Unb Souiê W u t b, bie giebet ftreidjt,
©elbft roenn ber fefjte ©aft entroeictjt.

N
SBtrb eê im Qrdjefter fttfter,
Sltmet einer tief. SBaê roifl er!
Seatt 91 ab a alê jTcadjttgafl
güllt ben 9taum mit füfjem ©djalf.
gritj 91 ig gli fdjiebt bett Kinberroagen
Unb immer tjat er maê gu fagen.
SBaê flinget benn fo, roeit unb breit?:
Safjt fjören unê auê alter Seit.

0
Ofjne Wabame O b e r m a 1 1 'en
©tünb' baê O berroaift im ©djatten.

P
Wit einem Ueber^efjffobf gar
©teilt §etnridj Sßeftalu^ fid) bar.
©er lefjrt bie fdjroiertgfte ^Saffage
SSermittefft ©pegiat=Waffage.
©eê ©ângerê Sufunft fiefjt er nur
$m Training ber Wuêfufatur.
dirigieren tut Sßfirfftnger
Wit bem ©tab unb mit bem gtnger.
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Q
Q ift ein felt'ticr Konfonant,
Ouatfdj fdjreibt fein f)ief'ger Wuftfant.

R
33ei S 1 1 1 3t e t f f gibt'ë See unb Kefê,
Wau mufigtert bort unentroegê.
©er fdjönfte ©eïïift in ber ©djroetg
(©pieft bennodj gut) nennt fidj

gr tf3 Steifj.
3t o g o r f d) bertiefj ber S3üfjne Kteifter
Unb figuriert afë 33ortragëmciffer.

S

SBenn ©ud) SBefjmut ftill befctjletdjet,
©eïjt in ein Kongert bon ©djatdjet!
33ringt ber fdjönfte ©amenflor
Kammerftreictjmuftf fjerbor.
Otfjmar ©crjoed mufj fefjr gefallen
Çier in Sürtd) unb ©t. ©allen.
Sldj, toarum tut er unê quälen
Wit ben Keuer'fdjen ©afefcn?
SBalter, ©teffi ©djultljefj=©er,er
Wufifaltfdje SSetreuer!
Kürglidj in Slmerifa.
SBunberfinb tft audj fct)on ba.

T
Sobler tft ein bielgenannter
3ûrd)er=3eitungê=2lbgefaubter.

U
SBenn bieê Seben tft tjerum:
Sftafd) in'ê Krematorium!
U n r u b fpielt mit fünfter £>anb
93iê, maë ffcifdjlidj, ift berbrannt.

V
SSaterbauë Ijört man oft gerne
©ingt im Stabto er bon ferne,
©te betritt bie Kunft=Strena
SRidjt atê Weier: Sltê 33 e r e u a
33 o g t e r trägt gu feiner SBürbe
Qrnmer eineê 33arteë 33ürbe.

W
SB e n g obroobl Kein bon ©tatur,
Ueberfiebt bie Sßartitur.

X unb Y uub Z
Sur ^eit feinen Sräger bätt';
©od) bielleidjt, man fann fidj trügen,
Siegt'S fdjon gappelnb in ben SBiegen,
Unb in bürgern ift'ê fomplet
©aê mufifal'fdje Sllpljabet.
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Von hoher Art gleich alle drei
Sind Alice, Walter, Emil Frey,
Die ersten zwei sind auch ein Paar.
Der letztere in Moskau war.
Hat Sitzung 8. ^. V. im Land,
Bereiten oft sie Widerstand.
Stehts vereint in Harmoneien:
Mögen andre sich entzweien!
Wallen durch den Raum mit Lust
Grete Faas und ihr August.

Wer schreibet ohne Chrüsi-müsi?
Das ist der tapfre Dr. Gysi,
Auch spricht er öffentlich davon:
Thema: Musik und Religion.

H
Daß er was ist, daß er was kann,
Zeigt schon von weitem an E. H a h n.
Man hört aus dem Orchestertratsche
Vor allem 'raus die Solobratsche.
Er schreibt sein Urteil unumwunden
Und feine teure Frau gibt Stunden.
Sie sind der Sangeskuust Verweser:
Herr und Gemahlin Dr. H a e s e r.
Hellberger ist ein guter, stiller
Orgelspiel- und Pflichterfüll-er.
Auf den Strich geh'n kann ein jeder.
Unter'm Striche braucht's 'ne Feder,
Die, wie Hochstetter gerecht
Richtet, ob was gut was schlecht.

H o f m a n n ist an allen Enden
Musikalisch zu verwenden.
Sicherlich würd' er's begrüßen,
Dirigiert' man mit den Füßen.
Spielt' mit jeder seiner Händ'
Dann ein andres Instrument.
Ja solchen nur, die Ohren ha'n
Gibt Unterricht I. H o o r e n m a n n.

I
E r n st I s l e r ist ein Vielgeplagter!
Jeder denkt sich gleich: Was sagt er?
Sitzt gar streng in dem Lokal!
Liest man später im Journal
Ob es schön war oder schändlich,
Sagt man sich: Jetzt wirds verständlich.

Ist eine Dame nett und zoli,
Begleitet sie der Hans I e l m o I i ;

Experte von so manchen Dingen.
Doch seine Lieder kann man singen.

Der Kempter seelig am Theater
War uns'res Junioren Vater.
Sein Fach bemeistert dieser hie'
Als Lehrer der Theoorie,
Und an dem Sabbath sieht man ihn
Vergnüglich die Register ziehn.

Walter Lang sticht ab von allen!
Er ist hochblond ausgefallen.
Laquai hat einen neueu Satz,
Geht er über den Bellevueplatz,
Im Kopf. Drum laßt ihm seineu Lauf.
Kommt er nach Haus, schreibt er ihn auf.
Vater werden ist nicht schwer.
Lavater dagegen sehr!
Keiner setzt wie er für's Ohr
Deu vierstimm'gen Männerchor.

N
E. Meyer still der Orgel waltet.
E. M o n a k o f f die Stimm' entfaltet
Und Louis Muth die Fiedel streicht,
Selbst wenn der letzte Gast entweicht.

Wird es im Orchester stiller,
Atmet einer tief. Was will er!
Jean Nada als Nachtigall
Füllt den Raum mit süßem Schall.
Fritz Niggli schiebt den Kinderwagen
Und immer hat er was zu sagen.
Was klinget denn so, weit und breit?:
Laßt hören uns aus alter Zeit.

0
Ohne Madame Od ermatt 'en
Stund' das 0 verwaist im Schatten.

Mit einem Ueber-Kehlkopf gar
Stellt Heinrich Pestalutz sich dar.
Der lehrt die schwierigste Passage
Vermittelst Spezial-Massage.
Des Sängers Zukunft sieht er nur
Im Training der Muskulatur.
Dirigieren tut P firstin g er
Mit dem Stab und mit dcm Finger.

Iîe»t»ur»nt

Surick
8pe2i»I!tiiteiikUed.e

H ist ein selt'ner Konsonant,
Quatsch schreibt kein hiesiger Musikant.

R
Bei L i l i R e i f f gibt's Tee und Keks,
Man musiziert dort unentwegs.
Der schönste Cellist in der Schweiz
(Spielt dennoch gut) nennt sich

Fr itz Reitz.
R o g o r s ch verließ der Bühne Kleister
Und figuriert als Vortragsmeister.

8
Wenn Euch Wehmut still beschleichet,
Geht in ein Konzert von Schaichet!
Bringt der schönste Damenflor
Kammerstreichmnsik hervor.
Othmar S cho eck muß sehr gefallen
Hier in Zürich und St. Gallen.
Ach, warum tut er uns quäleu
Mit den Keller'schen Gaselen?
Walter, Steffi Schnltheß-Geyer
Musikalische Betreuer!
Kürzlich in Amerika.
Wunderkind ist auch schon da.

Tobler ist ein vielgenannter
Zürcher-Zeitungs-Abgesandter.

Wenn dies Leben ist herum:
Nasch iu's Krematorium!
Unruh spielt mit sanfter Hand
Bis, was fleischlich, ist verbrannt.

V
Vaterhaus Hort man oft gerne
Singt im Radio er von ferne,
Sie betritt die Kunst-Arena
Nicht als Meier: Als Verena!
Vogler trägt zu seiner Würde
Immer eines Bartes Bürde.

Wenz, obwohl klein von Statnr,
Uebersieht die Partitur.

X und nnd N

Zur Zeit keinen Träger hätt';
Doch vielleicht, man kann sich trügen,
Liegt's schon zappelnd in den Wiegen,
Und in Kurzem ist's komplet
Das musikalische Alphabet.
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